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  ++ Bergbausystem Epsilon-Zentauri, Grenzwelten ++




  Irgendjemand hatte das ferne Sternensystem Epsilon-Zentauri einmal als das Ende des Universums bezeichnet. Niemand wusste mehr wer dies gewesen war, aber der Ausdruck war zum geflügelten Wort geworden.


  Auch wenn die Wissenschaftler sagten es sein Unsinn, den Raumpiloten kam es manchmal so vor als würde es stimmen. Die wenigstne Menschen kamen jemals so weit hinaus in die Grenzlandsysteme. Jenseits der Systemgrenze lag das, was man immer noch als den "unerforschten Teil des Weltraum" bezeichnete.


  Es gab nur zwei kleine Kolonien hier und diese wurden von Leuten bewohnt die am liebsten in Ruhe gelassen wurden.




  Eine dieser Kolonien umkreiste den dritten Planeten. Die Raumstation, genannt Freihafen, befand sich in geostationärem Orbit. So blieb der Planet immer zwischen ihr und dem mörderischen Zentralgestirn.


  Epsilon-Zentauri drei war ein toter Planet, eine glühende Hölle aus geschmolzenem Gestein. Die Atmosphäe des Planeten, so er den jemals eine gehabt hatte, war schon lange von Solarstürmen weggeblasen worden. Aber so konnte die feurige Kugel immerhin das zerbrechliche, künstliche Habitat der Menschen schützen. Die Kolonisten hatten ihm darum den Namen Guardian gegeben.




  Etwas weiter außen, in der strahlungsarmen Zone des Systems, gab es ein Feld aus Gesteinsasteroiden. Dort, auf dem größten der Asteroiden, befand sich die zweite Kolonie. Die Basis Asteroidia war die einzige Wirtschaftsmacht in diesem System. Der Grund warum sich überhaupt Menschen in diesem unwirtlichen Sternensystem niedergelassen hatten waren die reichen Vorkommen an Europium. Jenem seltenen Element das für den Bau von Hypersprungtriebwerken so wichtig war.


  Das Leben in Epsilon-Zentauri war im wesentlichen einfach. Man konnte entweder als Minenarbeiter im Asteroidenfeld oder als Händler auf der Station sein Leben zubringen. Besonders mutige Kolonisten flogen die Transportschiffe zwischen den beiden Basen. Das von Strahlungstrichtern durchsetzte System war ein gefährliches Terrain für Raumschiffe. Die wenigen Riesenfrachter die sich hierher wagten um das Erz zu den inneren Systemen der Union oder zu weit entfernten Aliensystemen zu bringen, kamen durch das Sprungtor im Orbit um den fünften Planeten. Der namenlose Gasriese schützte es mit seiner mächtigen Gravitation. Trotzdem hatte es in der Vergangenheit mehrere schreckliche Unfälle gegeben. Im Sytem treibende, oder von der Schwerkraft der Planeten in einen Orbit gezwungene, Wrackteile legten davon stummes Zeugnis ab. Die Besatzungen der interstellaren Schiffe waren jedes mal froh wenn sie Epsilon-Zentauri wieder verlassen hatten.




  Eines jener Langsprungschiffe war die SS Ural. Ein interstellarer Frachter der Terra-Nova Klasse, gebaut vor fast zweihundert Jahren in der Schiffswerft auf dem Mond Europa. Es war kein sonderlich schönes Schiff, die vielen Dekaden im Dienst der Handelsmarine hatten seinen Rumpf fleckig und farblos werden lassen. Die Panzerplatten waren von Mikrometeoriten verbeult und von Strahlungsstürmen geschwärzt worden. Dennoch, die Besatzung war stolz auf ihr Schiff. Es hatte noch jede bedrohliche Situation überstanden und auch vielen Pirtenangriffen getrotzt. Die Einsätze des Schiffs als Blockadebrecher im letzten Krieg gegen die Zaneckianer waren legendär. Die Ural war so zu einer Legende in der Flotte geworden.




  Normalerweise verkehrte die Ural nur auf den Handelsrouten zu den Kolonien im Bereich der Altair und Orion Systeme, doch diesmal war ein Sonderauftrag an den Kommandanten übermittelt worden. Ein wichtiger Kunde hatte bei einem Minenkonsortium in Epsilon-Zentauri einen großen Posten Roheuropium bestellt. Das Material wurde dringend benötigt um den Hyperantrieb eines neuen Kreuzers fertig zu stellen. Da kein anderes Schiff verfügbar war, wurde die Ural von ihrem Auftrag abgezogen und nach Epsilon-Zentauri beordert.


  Dazu musste das Schiff die halbe Milchstraße durchqueren. Ein Langsprung von fast einer Woche. Kapitän Urmanov verluchte insgeheim den ihm unbekannten Auftraggeber. Er hasste es, seine gewohnten Routen zu verlassen. Unnötige Risiken und Abenteuer waren etwas für jüngere Männer als ihn. Er diente jetzt fast sechszig Jahre in der Raumflotte, mehr als die Hälfte davon als Kommandant auf diverse Frachtern. Die Ural würde wohl sein letztes Schiff sein und er hatte vor es an einen Nachfolger zu übergeben und nicht es in irgend einem verlassenen System am Ende des Universums zu verlieren.




  Der Austritt aus dem Hyperraum erfolgte wie üblich durch das Sprungtor. Das es sich im Orbit um einen gewaltigen Gasriesen befand verwirrte ihn zunächst, doch dann erinnerte er sich an das Strahlungsproblem mit dem die Kolonien in diesem System zu kämpfen hatten.


  Der Zentralstern, ein uralter roter Riese, bombardierte seine Umgebung unerbittlich mit harter Strahlung. Die Energieschilde und Strahlenschutzpanzerungen der Raumschiffe wurden mit dieser Bedrohung fertig, doch für planetare Kollonien und Raumstationen war sie eine tödliche Gefahr. Besorgt sah Urmanov auf die Strahlungsanzeige neben der Konsole des Navigators, sie pendelte leicht im unteren roten Bereich. "Steuermann, nehmen sie Kurs auf den Freihafen, dort übernehmen wir unsere Ladung und dann nichts wie weg hier!". "Ja Kapitän." bestätigte der junge Unteroffizier am Steuerpult. Die Triebwerke der Ural erwachten leise brummend zum Leben und der riesige Rumpf des Schiffs schwenkte auf den neuen Kurs ein. Es würde einige Stunden dauern die Raumstation zu erreichen.


  Als der Freihafen endlich auf den Sichtschirmen zu erkennen war, brummte Urmanov anerkennend. Er hatte nicht damit gerechnet eine so große Orbitalkolonie vorzufinden.




  Die Struktur des Freihafens erinnerte an eine leicht aus der Achse gekippte Scheibe. Konzentrisch angeordnete Ringe, insgesamt zweiundzwanzig, bildeten den Hauptteil der Station. Am äußersten Ring waren Ausleger angebracht die als Andockstellen für Raumschiffe dienten. Außerdem gab es in der Mitte der Station eine riesige Kuppel. Sie beherbergte die technischen Kernkomponenten sowie das Kommandozentrum der Station. Direkt an der Kuppel gab es zusätzliche Andockports für kleinere Raumschiffe.


  Vor dem Hintergrund des glühenden Planeten Guardian wirkte die Raumstation trotz ihrer gewaltigen Ausmaße winzig und zerbrechlich. Das gespenstische Leuchten des Magmaplaneten, dessen Nachtseite der Station stets zugewandt war, wirkte wie eine düstere Drohung der Naturgewalten gegenüber den winzigen Menschen die sie herauszufordern wagten.


  In einiger Entfernung zur Station bewegten kleine Raumschlepper Container zu einer obitalen Parkposition. Einer der Piloten beobachtete die SS Ural, er erkannte den legendären Frachter und sah zu wie sie langsam die ihr zugewiesene Andockposition einnahm. Die Manöverdüsen feuerten deutlich sichtbar und das Schiff glitt lautlos und mit einer erstaunlichen Eleganz an den Andockausleger. Sein fast drei Kilometer langer Rumpf wirkte zierlich neben der gigantischen Raumbasis.




  




  




  ++ Freihafen, Epsilon-Zentauri, Grenzwelten ++




  Kapitän Urmanov wanderte über das öffentliche Hauptdeck der Raumstation. Zu seiner Linken ermöglichte eine großzügige Fensterfront den Ausblick auf den Planeten und die angedockten Raumschiffe, zu seiner Rechten befand sich eine Reihe von Geschäften. Es gab eine Bar und ein kleines Restaurant. Außerdem gab es die Art von Läden, die man auf einer Grenzlandstation wie erwartete. Kramläden die von Raumschiffteilen bis zu kompletten Waffensystemen alles anboten was die Glückritter und Minenarbeiter hier draußen brauchten. Es gab mehrere Niederlassungen von kommerziellen Prospektionsfirmen und ein Postamt in dem Hyperspacemails aufgegeben und empfangen werden konnten. Diese Postämter waren zudem eine Anlaufstelle für Kopfgeldjäger. Denn die Behörden hängten hier Steckbriefe von gesuchten Verbrechern aus. Urmanov sah sich diese Aushänge an, zwar war er kein Kopfgeldjäger doch liesen die aufgeführten Verbrechen Rückschlüsse darauf zu, welche Gefahren in der jeweiligen Gegend besonders akkut waren. Er fand nichts was ihn sonderlich beunruhigt hätte, kleine Raumpiraten überfielen normalerweise keine Riesenfrachter wie die Ural, und wenn doch, nunja dann sollte es ihnen schlecht bekommen!




  "Sie müssen Sergej Urmanov sein, Kapitän der SS Ural." Die donnernde Stimme lies ihn unwillkürlich zusammenzucken. "Ja, der bin ich." antwortete er als er sich umdrehte und den Unbekannten musterte. Er hatte einen Zaneckianer vor sich. Das Alienvolk stammte aus einem entlegenen Cluster draußen im Siriusgürtel. Es war selten, einen von ihnen so weit von seiner Heimat entfernt anzutreffen. "Und mit wem habe ich die Ehre?" fragte er. "Oh, verzeihen Sie Käpt`n. Ich vergaß ganz mich vor zu stellen. Ich bin T`Rul." die freundlichen Worte standen im krassen Gegensatz zum grollen der tiefen, durchdringenden Stimme des fast drei Meter großen Alien. "Ich habe von ihnen und ihrem Schiff gehört und freue mich sie kennen zu lernen." Die Freundlichkeit schien echt zu sein, doch wer konnte das schon so genau einschätzen bei einem insektoiden Wesen, das über keinerlei Minik, dafür aber über vier Facettenaugen verfügte die ebenso riesenhaft waren wie alles an ihrem Besitzer?


  "Was verschlägt einen Zaneckianer so weit ins Grenzland? Normalerweise ist ihr Volk ja nicht gerade für seine Reiselust bekannt." Urmanov beobachtete sein Gegenüber genau, er hörte zunächst ein guturales Grunzen, wohl die zaneckianische Entsprechung eines leisen Lachens, dann setzte der Riese zu einer Antwort an. "Geschäfte, ich habe mir sagen lassen das sich hier draußen leicht Geld verdienen lässt und bisher kann ich dies bestätigen." Er neigte seinen Kopf etwas zur Seite und fügte hinzu "Es freut mich sie kennengelernt zu haben Kapitän Urmanov." Damit drehte er sich um und verlies das Postamt. Urmanov folgte ihm und sah ihm kurz nach wie er sich seinen Weg durch die Menge auf dem Deck bahnte. Die anderen Personen, überwiegend Menschen, wichen dem Titanen respektvoll aus. "Komischer Kerl." brummte Urmanov leise und zu sich selbst, dann machte er sich zurück auf den Weg zu seinem Schiff.




  Auf seinem Weg durch die endlos wirkenden Gänge der Raumbasis hörte er plötzlich laute Schreie. Es waren Schreie eines Menschen der schreckliche Schmerzen zu ertragen hatte. Er folgte dem Geräusch, davon ausgehend das ein Unglück passiert war. Doch dann sah er hinter einem Abzweig in einen Seitenkorridor die Quelle der Schreie.




  In einem offenen Bereich hatte man einen jungen Mann mit unbekleidetem Oberkörper zwischen zwei Stützstreben festgebunden. Seine Arme waren erhoben und weit abgespreitzt. Seine Beine wurden von mehreren Metallfesseln zusammengehalten. Hinter dem Unglücklichen standen zwei Sicherheitswächter in der Uniform der Raumstation, einfach davon schlug mit einer kurzen Peitsche auf den Gefesselten ein. Dieser zuckte und schrie unter den harten Schlägen.


  Im hinteren Teil des Raumes hatte sich eine Gruppe Zuschauer eingefunden die dem grausigen Schauspiel beiwohnte. Einen davon sprach Urmanov an. Der Mann, seiner groben Kleidung nach zu urteilen ein örtlicher Minenarbeiter, erklärte ihm, das der Gefolterte ein Verbrecher sei. Das Stationsgericht habe ihn zu dieser Strafe verurteilt. Man würde ihn solange peitschen bis er bewustlos wurde, was einige Zeit dauern konnte, da der Scharfrichter es verstand die Schläge genau zu dosieren. Wenn er die schaurige Verrichtung überstanden hatte, würde man ihn in eine Strafkolonie bringen. Er war zu einer langen Haftstrafe mit Zwangsarbeit verurteilt worden. Der Kapitän sah den Verurteilten an. Wieder zuckte er unter einem Peitschehieb zusammen und stieß einen unartikulierten Schrei aus. Blut rieselte langsam von seinem Rücken und es würde wohl nicht mehr lange dauern, bis die roten Striemen eine einzige, blutende Wunde bildeten. Das schmerzverzerrte Gesicht des Menschen würde ihn wohl noch einige Zeit lang in Gedanken begleiten.


  Urmanov hatte in den unabhängigen Grenzsystemen schon viele Beispiele für primitive Justiz gesehen, das Menschen öffentlich ausgepeitscht werden hatte er gehört, aber noch nie selbst erlebt. Es grauste ihn und er verlies den Ort der Bestrafung so schnell wie möglich. 


  Leider passten derartige Dinge zur gegenwärtigen Entwicklung in der Union. Die Regierung war mit der ständig steigenden Krimminalität überfordert, man versuchte die Probleme auf die harte Tour zu lösen. Leider zeigten sich die meisten Verbrecher eher unbeeindruckt von diesen Maßnahmen.




  Auf dem Rückweg zu seinem Schiff begegneten ihm zwei Sicherheitswächter die eine, mit Handschellen und Fußeisen gefesselte Frau mit sich schleiften. Dem panischen und entsetzten Gesichtsausdruck der Gefangenen nach wusste sie offensichtlich genau welches Schicksal sie erwartete.


  Urmanov vermutete das es ihr so ergehen würde wie dem jungen Mann. Er fröstelte und beschleunigte seine Schritte. Er konnte nichts für sie tun, was hier geschah war leider völlig legal. Probleme dieser Art wurden in der Union nunmal auch auf diese Weise erledigt. Leider vervielen die Menschen, trotz ihrer viel gelobten Zivilisation immer wieder zurück in barbarische Sitten. Urmanov verabscheute die immer kriegerischer und agressiver werdende Politik der Union. Den Bürgern, egal ob in den Zentralwelten oder in den Randkolonien, wurden immer mehr und immer strengere Gesetze aufgehalst. Die einstmalige, freiheitsliebende Demokratie verkam mehr und mehr zum grausamen Polizeistaat. Es verwunderte ihn nicht, das es immer wieder zu Aufständen kam.




  Auf der Brücke der Ural überwachte Sergant Meyers das Verladen der Container. Auf einem Bildschirm waren die kleinen Schlepper zu sehen die durch das riesige Frachttor des Langsprungschiffs ein und aus flogen. Wie Bienen an ihrem Korb, dachte die kleine, stämmige Frau mit den typischen blauen Haaren der Kolonisten von Tezlek Sieben.


  Urmanov hatte seinen weiblichen Ersten in den letzten Jahren schätzen gelernt. Sie war nicht nur ein äußerst kompetenter Offizier sondern verfügte auch über jene seltene Mischung aus Humor und Ernsthaftigkeit die wirklich gute Raumfahrer kennzeichnete.


  Auf dem Bildschirm war zu erkennen das ein Schlepperpilot offenbar Probleme hatte den Container in seinem Schleppstrahl ruhig zu halten. Kurz darauf ertönte auch das Piepsen der Kolissionswarnung. Meyers drückte eine Taste an der Kontrolltafel vor sich und schrie in das Komsystem: "Hey, pass auf wo du das Ding hinhaust. Wenn du die Hülle zerkratzt zieh ich dir das Fell ab und mach Polierlappen draus!". Sie schloss den Kanal wieder und wartete die Antwort des Schlepperpiloten auf diesen, gegen sämtliche Vorschriften verstoßenden, Funkspruch erst garnicht ab. Hinter ihr erscholl ein donnerndes Lachen und sie drehte sich überrascht um. Der Kapitän hatte die Brücke betreten und die beiden anwesenden Mannschaftsmitglieder, Meyers und ein junger Matrose der Ruderwache hielt, hatten ihn nicht bemerkt. "Sergant, ich sehe schon. Sie sind wie immer ausgesprochen freundlich zu unseren Geschäftspartnern. Hoffentlich ist der Schlepperpilot diesmal kein Dworzianer." breit grinsend nahm er im Sitz des Kommandanten Platz und jetzt war es an Meyers leise zu lachen.


  Der Matrose am Steuer drehte sich verwirrt zu den beiden Kommandooffizieren um. "Verzeihung Kapitän, was ist ein Dworzianer?" Lächelnd sah Urmanov ihn an. "Das mein Junge ist eine ziemlich unfreundliche Kriegerspezies drausen aus dem Omikron-Cluster. Sergant Meyers hat vor einigen Jahren einem solchen Wesen, auf ähnlich diplomatische Art wie eben, erklärt das es sein Raumschiff an der uns zugewiesene Andockschleuse angelegt hatte. Das Resultat war eine Duellaufforderung zu einem Ringkampf, wobei man wissen muss das Dworzianer von einem Planeten mit Megaschwerkraft stammen, fast vier Meter groß sind und sechzehn Arme haben."


  Der junge Matrose schien sich nicht sicher zu sein, ob man ihm die Wahrheit erzählte oder versuchte ihm einen Bären auf zu binden. Er war jedoch klug genug nicht weiter zu fragen und sich mit einem leicht verwirrten "Ich verstehe, Herr Kapitän." wieder der Ruderstation zuzuwenden.




  Die Funkstation machte mit einem leisen Pfeiffen auf sich aufmerksam. Urmanov stand auf und ging zu unbesetzten Konsole, er bestätigte mit einem Tastendruck den Empfang der Nachricht und las den Text der auf dem Bildschirm angezeigt wurde:




  ++++ Marinekommando an SS Ural, Kapitän Sergej Urmanov ++++ Zusatzbefehl zu bestehender Order ++++ Rücksprung in Zielsystem sofort nach Verladen der Ware einleiten jedoch Zwischenstopp in System Beta-Zentauri ++++ dort zusammentreffen mit Kontaktperson ++++ gezeichnet Konteradmiral M`Butu ++++ Übertragung Ende ++++




  




  Noch ein unverständlicher Befehl. Urmanov hatte in seiner langen Dienstzeit in der Flotte viel erlebt und sich an die oftmals schwer durchschaubaren Eigenheiten der Kommandokette gewöhnt. Doch Befehle wie dieser waren selten und wenn sie erteilt wurden dann meist von größter Wichtigkeit, auch wenn ihr Empfänger sie oft nicht sofort verstand.


  Er wand sich an Meyers: "Sergant, wie lange dauert das Verladen der Container noch?" "Schwer zu sagen, die Arbeitsgeschwindigkeit der Schlepper schwankt. Ich denke in vier bis fünf Stunden sollte alles verstaut sein." Gut, rufen sie die Mannschaft von der Raumstation zurück. Wir fliegen los sobal die Fracht verstaut ist." dann trat er neben den Navigator: "Berechnen sie einen Sprung nach Beta-Zentauri und springen sie sobald der Sergant ihnen die Freigabe erteilt." "Verstanden Herr Kapitän!".


  Urmanov wusste, die nächsten Stunden würde er ruhelos durchs Schiff wandern, eine im Grunde sinnlose Inspektion der Abteilungen durchführen und darüber grübeln was zur Hölle hier vor sich ging!




  Einige Stunden später ertönten die Sirenen. Es war soweit, die Ural war beladen und konnte ihre Reise beginnen. Auf dem ganzen Schiff herrschte jetzt ruhige Aktivität. Jedes Besatzungsmitglied wusste genau was zu tun war.


  Auf der Brücke saß Urmanov im Kommandostand, am Ruder stand jetzt nicht mehr der Matrose sondern Leutnant O`Maley, der Hauptsteuermann des Schiffs. Alle Stationen waren besetzt und die Kontrollanzeigen signalisierten Bereitschaft aus allen Abteilungen. Der Kapitän sah sich kurz um und befahl dann "Leinen los, wie legen ab!". Weit entfernt war das dumpfe Klacken der Andockklammern zu hören. Die, nach alter Tradition von den Schiffsbesatzungen als Leinen bezeichneten, riesigen Klauen der Raumstation gaben das Schiff frei. Der Rudergänger meldete: "Leinen los, Manövertriebwerke bereit. Wir legen ab." Langsam setzte sich das Schiff seitwärts in Bewegung, entfernte sich von der Raumstation und beschleunigte sanft. Als die Entfernung groß genug war, betätigte der Steuermann die Kontrollen und das Schiff schwenkte aus. "Ablegemanöver erfolgreich. Haupttriebwerke in Bereitschaft. Erwarte Kursbefehl." der Kapitän antwortete: "Haupttriebwerke volle Kraft, Kurs zum Sprungpunkt. Funker, übermitteln sie der Raumstation Grüße und melden sie uns aus dem System ab. Wir springen nach Beta-Zentauri." Die angesprochenen Offiziere antworteten und mit leisem Summen erwachten, tief unten im Rumpf, die Ionenstrahlmotoren des Schiffs. Sie beschleunigten das riesige Raumschiff und zwangen ihm die Richtung zum Sprungpunkt auf.




  Sprungpunkte waren für die Funktion der Sprungtriebwerke eigentlich nicht erforderlich. Dennoch hatte man sie in bewohnten Sternensystemen eingerichtet um die Gefahr zu reduzieren das andere Raumfahrzeuge ausversehen mit in den Hyperraum gerissen wurden. Sie waren mit Bojen markiert, so das andere Raumfahrzeuge gewarnt waren und Abstand halten konnten.


  Die SS Ural passierte jetzt diese Bojen und die beiden langgestreckten Ausleger der Sprungtriebwerke begannen rötlich zu glühen. Das sichtbare Zeichen dafür, das in ihrem Inneren jene Kraft entfesselt wurde, die in der Lage war die Essenz des Universiums, die Raumzeit, zu verbiegen und zu verformen und so dem Schiff die Reise zu unfassbar fernen Zielen zu ermöglichen. Die Hyperraumblase die sich um das Schiff bildete war nicht sichtbar, es gab auch keinen hellen Blitz oder einen Knall, das Schiff verschwand einfach. Es raste jetzt durch jene merkwürdige Prallelwelt, die man Hyperraum nannte. Das heißt, eigentlich bewegte sich das Schiff garnicht sondern die Raumzeit wurde verkrümmt und das Schiff auf diese Weise an seinen Zielort versetzt. Eine Vorstellung die jeden noch so phantasievollen Geist verwirren musste.


  Mit den Haupttriebwerken der Ural hätte die Reise von Epsilon nach Beta Zentauri mehr als zehntausend Jahre gedauert, die Hyperraummotoren erlaubten es diese Strecke in weniger als einem Tag zurück zu legen. Selbst die erfahrendsten Raumfahrer staunten immer wieder über dieses Wunder der Physik.


  Im Hyperraum gab es kein Licht, rund um das Schiff herrschte absolute, undurchdringliche Schwärze. Die Bildschirme und Aussichtsfenster auf der Brücke zeigten die erbarmungslose Finsterniss dieser merkwürdigen Halbwelt. Die wahre Natur des Hyperraums war immer noch ein Rätsel. Ein merkwürdiger Ort, an dem die Gesetzte des Einsteinkontinuums nicht galten. Nur hier war es möglich, die letzte Grenze zu überschreiten und schneller als das Licht selbst zu reisen.




  




  




  ++ unbewohntes System, Beta-Zentauri, Grenzwelten ++




  Urmanov saß im Kommandostand und grübelte. Nicht über die unergründliche Natur des Hyperraums, diese verstand er ebensowenig wie er die genaue Funktion der Sprungtriebwerke seines Schiffs verstanden hatte, sondern über den nicht minder merkwürdigen Befehl von Konteradmiral M`Butu. Er kannte den Admiral seit vielen Jahren, er hatte als Steuermann auf dem Schiff gedient das M`Butu als Kapitän geführt hatte und er war später sein Erster geworden. Im laufe der vielen Jahre gemeinsamen Dienstes waren die beiden Männer gute Freunde geworden. Ein schon äußerlich kurioses Gespann, der haagere, schon in jungen Jahren kahl gewordene Afrikaner mit dem offenen, immer freundlichen Gemüt und der untersetzte, grüblerische und zur Griesgrämigkeit neigende Russe. M`Butu neigte zu weitschweifigen, wortreichen Erklärungen und liebte tiefgründige Diskussionen. Urmanov hingegen brachte es fertig tagelang kein Wort zu sagen und sich mit seinen Schiffskameraden nur durch Brummlaute und Kopfnicken zu verständigen.


  Bei aller Vertrautheit, Urmanov konnte den Befehl des Admirals nicht deuten. Befehle dieser Art waren für die Besatzungen der Kampfflotte nichts ungewöhnliches, Handels- und Forschungsschiffe hingegen waren normalerweise mit langfristigen, gut geplanten Missionen betraut. Erst der kurzfristige Sonderflug nach Epsilon-Zentauri und jetzt dieses mysteriöse Treffen.




  Nach einigen Stunden Hyperraumflug meldete der Steuermann "Kapitän, wir treten gleich ins Zielsystem ein. Laut Sternenkarte gibt es in Beta-Zentauri kein Sprungtor, wir werden also frei abspringen." Urmanov antwortete nicht sondern brummte nur leise. Er betätige eine Taste auf seiner Konsole und aktivierte damit die Bordsprechanlage. "An alle, hier spricht der Kapitän. Wir treten gleich ins Zielsystem ein. Vorbereitungen für freien Absprung treffen!".




  Sprungtore erleichterten das Abbremsen der Schiffe nach dem Hyperraumsprung, ohne sie war der Absprung genauso möglich jedoch ziemlich unsanft. Ohne die Trägheitsausgleicher und Massekompensatoren wäre das Schiff bei einem solchen Manöver in Stücke gerissen worden. Wieder ertönte eine Stimme durch das ganze Schiff, diesmal die des Steuermanns. "Eintritt in Zielsystem in fünf ... vier ... drei ... zwei ... eins ... JETZT!" Plötzlich waren wieder Sterne und ein entfernter Planet durch die Fenster zu sehen. Es schien als sei das Universum in die Länge gezogen. Die Zeit schien still zu stehen und die Besatzung bewegte sich wie in transparentem Sirup. Der Relativitätseffekt eines freien Absprungs war für diejenigen, die ihn zum ersten Mal erlebten erschreckend. Doch die Bremstriebwerke des riesigen Schiffs feuerten und reduzierten die Geschwindigkeit dramatisch. Der Effekt lies schnell nach und es kehrte wieder Normalität an Bord ein.




  Der Funker saß tief über seine Konsole gebeugt und beobachtete auf einem kleinen, etwas versenkt angebrachten Bildschirm die Anzeigen der Sensoren. "Kapitän, außer uns befindt sich kein Schiff in Sensorenreichweite." Urmanov gab wieder einen seiner berühmten Brummlaute von sich, der Steuermann meldete "Setze Kurs auf Zentralstern des Systems. Weiter Orbit im Bereich der inneren Planeten." Das Schiff nahm den neuen Kurs auf und folgte dem Standardmuster, das von allen Raumschiffen angewendet wurde, die in einem Sternensystem ohne besondere Positionsvorgabe warten sollten.




  Der Kapitän rief sich in Erinnerung was er über Beta-Zentauri wusste. Es war ein leeres System, hier gab es keine bewohnbaren Planeten und keine Resourcen deren Abbau sich gelohnt hätte. Gelegentlich nutzte die Marine das System für Manöver und Tests mit neuen Prototypen, aber sonst war hier nichts los. Es gab lediglich einen automatischen Beobachtungsposten auf dem zweiten Planeten. Dieser diente als Funkrelais für eventuell in Not geratene Schiffe.


  Im Parkorbit um den Zentralstern kreuzte die Ural in Sichtweite zum zweiten Planeten. Der Gesteinsplanet mit Methanatmosphäre war von undurchdringlichen, dunkelblauen Wolken verhüllt. Drei kleine Monde umkreisten ihn, zwei davon waren zu sehen und leuchteten golden im Licht des hellen Zentralsterns. Beta-Zentauri war ein Stern der Klasse F, ein weiß leuchtender Riesenstern der seine Planeten in gleißendes Licht tauchte.




  "Kapitän, da kommt was aus der Atmosphäre des zweiten Planeten. Es scheint ein kleines Schiff zu sein." Urmanov konzentrierte sich auf den Sensorenbildschirm neben seiner Station, tatsächlich, die Kennung für ein kleines Raumfahrzeug war zu sehen. Typ und Herkunft konnten von den Systemen nicht bestimmt werden. Der kleine Raumer näherte sich schnell und schwenkte auf einen Parallelkurs zum Frachter ein. Durch die Sichtfenster der Brücke waren jetzt Details des kleinen Schiffs zu erkennen.


  Der flache, langgestreckte Rumpf mit seinen Stabilisatoren und Tragflächen zeigten deutlich das dieses Fahrzeug sich im Weltraum ebenso bewegen konnte wie auch in der Atmosphäre eines Planeten. Die Rumpfplatten waren grau und ohne sichtbare Kennzeichnungen. Keine Registriernummer, kein Hoheitszeichen und kein Name war darauf zu sehen. Urmanov glaubte eigentlich alle Arten und Typen von Schiffen zu kennen, doch ein solches hatte er noch nie gesehen.




  Der Funker meldete "Kapitän, wir werden gerufen. Kein Bildfunk, nur Audio." "Lassen Sie hören!". Aus den Brückenlautsprechern ertönte ein krächzendes Geräusch, gefolgt von einer Abfolge scharfer, gutturaler Grunzlaute. "Aktiviere Universalübersetzer." Der Funker betätigte einige Schalter und die Stimme des Bordcomputers ersetzte das Geräusch das für Menschen nur schwer als Sprache zu erkennen war. "Hier spricht T'Rul von der zaneckanischen Kollektivität. SS Ural, antworten Sie!" "Hier Kapitän Urmanov, Kommandant der SS Ural." der Kapitän sprach langsam und ruhig, den vermutlich würde der Fremde ebenfalls einen Übersetzungscomputer benutzen um dieses Gespräch zu führen.


  "Kapitän Urmanov, ich habe Befehl ihnen Informationen zu übergeben. Konteradmiral M`Butu läst ihnen Grüße bestellen." Mit diesen Worten unterbrach der Fremde die Verbindung, der Navigator meldete "Kapitän, das fremde Schiff hat soeben eine Boje abgeworfen. Jetzt beschleunigt es auf einem Kurs der aus dem System heraus führt."


  "Lassen wir ihn ziehen, die Bergungsmannschaft soll die Boje auffischen und herbringen was auch immer sie enthält."


  Durch die Sichtfenster beobachtete Urmanov einige Minuten später, wie sich eine Gestalt in einem Raumanzug mit Manöverdüsenrucksack der Boje näherte und ein Seil an ihr befestigte. Den Abzeichen auf dem Anzug nach müsste es Obermatrose White sein. Urmanov kannte den Mann gut, er diente schon viele Jahre auf seinem Schiff, ein tüchtiger Spezialist für Außeneinsätze und Bergung im Weltraum. Langsam verschwanden White und die Boje außer Sicht.




  "Was war das für ein komischer Geselle?" die Stimme Sergant Meyers riss Urmanov aus seinem Gegrübel. "Ein Zaneckaner wie es scheint. Ein interessantes Volk, sie vermeiden es sich offen zu zeigen und bleiben im Verborgenen wann immer es möglich ist. Ihre Loyalität gilt in der Regel demjenigen, der dafür bezahlt. Dabei bleiben sie am liebsten unter sich. Ich habe auf der Raumstation mit einem gesprochen, einem der wenigen die ihre Heimat verlassen haben. Dieser hier scheint wohl eine Mischung aus Söldner und Bote zu sein. Haben sie die Schildemitter und Lasergeschütze an seinem Schiff gesehen? Der ist nicht immer so friedlich wie mir scheint." "Ich habe noch nie einen Zaneckaner gesehen." Mayers schien sich selbst darüber zu wundern, den eigentlich behauptete sie ja immer schon alles gesehen zu haben. "Das hat kaum jemand. Wir Menschen haben siebzig Jahre lang gegen sie Krieg geführt und nie etwas anderes als Schiffe und gepanzerte Bodenfahrzeugen zu sehen bekommen. Der Friedensvertrag wurde per Hyperkom ausgehandelt, auch dabei gab es keinen Sichtkontakt. Aber das ist fast einhundert Jahre her. Heute herrscht Frieden und manchmal lässt sich einer auf einer Raumstation in den Grenzwelten sehen oder arbeitet sogar als Söldner für die Union."




  Matrose Parker stand an der Luftschleuse und beobachtete durch das Bullauge seinen Vorgesetzten. Dessen robuster Körperbau war sogar im Raumanzug erkennbar. Er bewegte sich mithilfe des Manöverdüsenrucksaks vorsichtig an die Boje heran die sie bergen sollten. Mit äußerster Vorsicht, jede unnötige Berührung vermeidend hackte er die Leine der Bergungswinde an der Boje ein und griff dann selbst zur Leine. Aus dem Lautsprecher neben der Luftschleusentür kam ein kratzendes Geräusch, dann die leicht verzerrte Stimme des Obermatrosen: "Parker, ich hab das Ding. Hol mich langsam rein."


  Der Matrose betätigte einen Schalter neben dem Lautsprecher und mit leisem Surren, übertragen durch die Bodenplatten und daher eher zu spüren als zu hören, lief die Winde an. Er sah erneut durch das Bullauge und beobachtete, wie sich die Boje und der Mann im Raumanzug langsam der äußeren Schleusentür näherten. Diese stand immer noch offen, denn in der Luftschleuse hatten die beiden die Bergungswinde aufgebaut.


  Kurz vor erreichen der Schleuse lies White die Bergungsleine los, nur das Trägheitsmoment bewegte ihn jetzt noch. Sobald er die Schleusentür passiert hatte fing ihn die künstliche Schwerkraft an Bord des Raumschiffs wieder ein und er berühte mit seinen Füßen den Boden. Sofort trat er zur Seite um der Boje Platz zu machen. Die Metallkugel, etwa einen Meter im Durchmesser, passierte die Tür und viel zu Boden. Parker schaltete die Winde ab und betätigte den Schalter der die Luftschleuse schloss und den Druckausgleich herstellte. Es zischte leise als Luft in die Schleusenkammer strömte.


  Einige Minuten später öffnete sich die innere Schleusentür. White hatte bereits den Helm seines Raumanzugs abgenommen und sagte zu Parker: "Bring das verdammte Ding auf die Brücke. Der Käptn will es so schnell wie möglich haben."




  Kurze Zeit später meldete sich Parker beim Kapitän und übergab diesem die Boje, zusammen mit den Schutzhandschuhen. Der Aufentalt im Weltraum hatte das Metall so abgekühlt das es unmöglich war es mit bloßen Händen zu berühren.


  Sergant Meyers trat neben den Kommandanten, sie verzog das Gesicht und meinte "Das ist eine alte Klasse drei Boje. Die Antenne fehlt, offenbar hat jemand das Funkmodul ausgebaut um sie als Frachtcontainer zu benutzen." Urmanov öffnete das Gehäuse, darin befand sich nichts als ein Datenspeichermodul, ein Standardmodell für größere Datenmengen. Derartige Module wurden in Sonden und kleineren Raumfahrzeugen benutzt und waren nichts ungewöhnliches. Er gab das Modul an Meyers weiter und sagte: "Sehen sie sich das Ding mal genau an Sergant.". Die Boje gab er an den Matrosen weiter. Dieser verlies damit wieder die Brücke.




  Sergant Mayers trat an eine der Computerkonsolen heran und steckte den Datenspeicher in die dafür vorgesehen Öffnung. Mit leisem piepen erwachte die Konsole zu digitalem Leben und der Bildschirm wurde hell. Auf dem Schirm wurde ein gewundenes, rotes Symbol zu sehen das Urmanov nichts sagte, darunter war in Standardschrift zu lesen: "Streng geheim, nur für Konteradmiral M'Butu, Flottenkommando"


  Mayers zog den Speicher wieder aus dem Lesegerät und gab ihn an Urmanov zurück. Er würde ihnen sein Geheimnis nicht enthüllen da die Daten darauf garantiert verschlüsselt waren. Der Kapitän wandte sich an den Funker "Schicken sie eine Botschaft an Admiral M'Butu, teilen sie ihm mit, dass wir sein Paket erhalten haben und er uns sagen soll wo wir es abgeben sollen."


  Ohne die Bestätigung des Befehls ab zu warten verlies er die Brücke. Er würde den Datenspeicher in seinem Quartier aufbewahren. Es war zwar extrem unwahrscheinlich das ihn jemand stehlen würde, aber man konnte nicht vorsichtig genug sein.




  Sergant Meyers schüttelte den Kopf und holte tief Luft. Nachdem ihr Vorgesetzter die Brücke verlassen hatte oblag ihr jetzt die Führung des Schiffes. Zum Steuermann sagte sie: "Nehmen sie unseren ursprünglichen Kurs wieder auf. Wir haben eine Fracht ab zu liefern."


  Langsam nahm das Schiff fahrt auf und bereitete sich auf einen erneuten Hyperraumsprung vor. Wieder raste es durch die absolute Dunkelheit des Hyperraums, seinem Ziel entgegen. Diesmal würde die Ural fast drei Tage in dieser merkwürdigen Zwischenwelt verbringen. Unerreichbar für alle Zaneckaner und Admiräle des Universums, Meyers fragte sich was für Überraschungen sie wohl am Ziel dieser merkwürdigen Reise erwarten würden.




  




  




  ++ Freihandelssystem, Omikron-Gamma, dworzianisches Reich ++




  Die Raumstation im hohen Orbit um den, von rötlichen Wäldern und orangefarbenen Meeren bedekten, Planeten wirkte genauso grimmig und finster wie ihre Erbauer. Das organisch wirkende Design erinnerte an eine Riesenspinne, ein kleiner, rundlicher Leib mit davon ausgehenden Beinen. An einigen der Beinen, eigentlich waren es Andockmaste, lagen Schiffe. Die meisten davon martialisch aussehende Kriegsschiffe, die waffenstarrenden Kreuzer waren ganz offensichtlich nur für einen einzigen Zweck gebaut worden: die möglichst vollständige Vernichtung einer möglichst großen Anzahl von Feinden.


  Das filigrane Langstreckenschiff im typischen Design der Werften auf dem Mars wirkte zwischen dieser Sammlung tödlicher Schlachtschiffe wie ein Fremdkörper. Eine Friedenstaube in einem Schwarm von Aasgeiern.


  Seinem Piloten erging es dabei nicht viel anders. Der Mensch wanderte durch die Gänge der Raumstation, diese teilte einige Elemente mit den Stationen der Menschen, dazu gehörte auch die Tatsache das sich im Mittelpunkt der Station eine Art Flanierdeck befand, gesäumt von Läden, Büros und Gastronomieeinrichtungen unterschiedlichster Art. Hier konnten Reisende und Händler ihren Geschäften nachgehen, Vorräte erwerben oder einfach die Wartezeit überbrücken. Ein Schild warb in mehreren Sprachen für die Dienste der örtlichen Schiffswertft. Deren Betreiber schien besonderen Wert darauf zu legen, potenziellen Kunden mitzuteilen, dass seine Firma ein sektorweit anerkannter Spezialbetrieb für die Reparatur von Kampfschäden und die Ausrüstung von Raumschiffen mit schwerster Bewaffnung sei.




  Der Mensch sah sich um. Die düstere Beleuchtung sowie die extrem warme und sehr feuchte Luft waren für Erdenbewohner unangenehm, doch das hätte ihn nicht weiter gestört. Was ihm wirklich zu schaffen machte war die enorm hohe Schwerkraft. Er wog hier sechsmal soviel wie auf der Erde. Für einen untrainierten Terraner wäre diese Umgebung recht schnell zu einem ernsthaften, gesundheitlichen Problem geworden, doch er war schon öfters mit Megaschwerkraftumgebungen konfrontiert gewesen und entsprechend ausgebildet.


  Einer der eigentlichen Bewohner der Station stapfte vorbei. Dumpf dröhnten die Schritte des riesenhaften Aliens auf den Deckplatten. Die Stiefel des Wesens waren dem Klang nach mit Eisennägeln beschlagen. Der massige Körper war zum größten Teil von einer Art Lederpanzer bedeckt der nur die Arme, sechszehn an der Zahl, frei lies. Am Gürtel trug der Dworzianer eine beachtliche Sammlung von Messern sowie zwei Laserpistolen. Für die hiesigen Verhältnisse galt er damit als nicht nennenswert bewaffnet.


  Der Dworzianer blieb stehen und vier stechende, an ein Raubtier erinnernde, Augen sahen den Menschen an. "Was starrst du mich so an, du Zwerg?" donnerte der Alien, der Mensch blieb ruhig und antwortete: "Warum stört es dich? Hast du Angst das ich rumerzählen könnte wie häßlich du bist?" der Titan stieß einen Schrei aus und sprang mit erstaunlicher Leichtigkeit auf den Menschen zu. "Dworzianer haben vor garnichts Angst! Wir sind die Angst! Für diese Beleidigung wirst du jetzt sterben, Zwerg!" Das Gebrüll des titanischen Wesens war dazu geeignet Panik und Schrecken zu verbreiten, plötzlich hatte er in jeder seiner riesigen Hände entweder ein Messer oder eine Laserwaffe. Der Mensch rannte los, so schnell es ihm die unangenehm hohe Gravitation erlaubte brachte er etwas Raum zwischen sich und den vor Wut tobenden Giganten. Dieser sprang ihm nach, versuchte ihm eines seiner riesigen Messer in den Leib zu rammen, doch der viel kleinere Mann tauchte geschickt hinter einen Träger. Die Faust des Riesen trieb das Messer in das Metall und verformte den Träger. Der Krieger brauchte einige Sekunden um die Klinge wieder heraus zu reißen. Diese Zeit nutzte der Terraner um seinen Sicherheitsabstand wieder her zu stellen. Der Dworzianer richtete jetzt eine der Energiewaffen auf seinen Gegner und feuerte. Der Laser versengte den Boden und schlug ein Loch in einen Verkaufsstand. Der Verkäufer, ein merkwürdiges, gefiedertes und offensichtlich einigermaßen flugfähiges Wesen brachte sich kreischend und flatternd in Sicherheit. Die Rauchwolke, entstanden durch verdampfte Teile des Standes, gab dem Menschen Deckung. Er nutzte sie und rollte sich über den Boden ab, direkt vor die Füße des Riesen. Mit einer fließenden Bewegung riss er einen kleinen, runden Gegenstand von seinem Gürtel und schwang ihn. Während dieser Bewegung fuhr ein langer, hell leuchtender Energiestrahl aus dem Objekt. Damit schlug er nun in Richtung seines Gegners. Die Energiepeitsche traf den Dworzianer an den Knien und riss ihn einfach zu Boden. Mit einem erstaunten Grunzen stürzte der Gigant rücklins hin. Der Mensch sprang auf und stand auf der Brust des Aliens, ohne das dieser auch nur einen Gedanken an Gegenwehr verschwendet hatte. Er war sich seines Sieges über den Winzling offenbar so sicher gewesen, dass er sich nicht die Mühe gemacht hatte, über Abwehr nachzudenken. Die Atacke des viel kleineren Gegners hatte ihn völlig überrascht. Jetzt war es für ihn zu spät. Der weiß leuchtende Strahl der Energiepeitsche traf ihn am Kopf und riss seinen Schädel mit einem schmatzenden Geräusch in zwei Hälften. Der Kehle des Kriegers entrang sich noch ein gurgelndes Geräusch, dann verlor der riesige Leib des Dworzianers jede Spannung und sank in sich zusammen.
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